
Der Schock I1USS Mendelssohn getroffen haben, als den Namen des
Autors (nıcht des Übersetzers) sah Mendelssohn hat Bonnet zutlefst VCI-

achtet un: ıhn 1Ur elines einzıgen Antwortschreibens gewürdigt; och 1783
hat Bonnet eiınen öffentlichen Fußltritt VO Mendelssohn hınnehmen MUS-
SCH Was dahinter steckt, hat mMIt Lavater Sal nıchts LUunNn; CS erd iın Gısela
Luginbühl-Webers Monografie ber Etienne Thourneyser, dıe 2014
scheinen soll, dargestellt. Den zweıten Ansto{fß bot der deutsche Jitel VO

Lavaters Teilübersetzung, der „Palingenesie“, „Beweıse für das Christen-
Ftum Man darf ohl annehmen, AasSs Mendelssohn das Orıgıinal n1ıe DCSC-
hen hat-) Erstaunlich bleibt, 4SSs Mendelssohn überhaupt nıcht darauft [CAd-

z1ert hat, AaSs Lavaters Wıdmungstext wortlich Mendelssohns
Nachbemerkung ZUr drıitten Auflage se1ınes „Phädon“ anknüpft. Das gle1-
che Vertahren sollte Lavater ach Mendelssohns Tod für se1n etztes Buch,
„Moses un «  Aron wählen Dieses schliefßt deutlich Mendelssohns »] (
rusalem CC

Waren die äalteren utoren (Sımon Rawıiıdowicz un Alexander Altmann) 1n
ıhren Urteilen och ausgesprochen vorsichtig, lassen dıe HEUECSTEI L a-
VAlLers Charakter keinen Faden mehr. Greminger würdigt iımmerhın
Lavaters Eınsatz für die Juden 1n Endingen un Lengnau, als die Anzahl der
den Juden erlaubenden Eheschließungen eingeschränkt werden sollte.
Den entsprechenden Briet VO Mendelssohn, AaUS dem hervorgeht, W1e€e sehr
Mendelssohn Lavater persönlıch veschätzt hat, zıtlert aber nıcht. der
möchten Lavaters Kritiker ETWa Mendelssohn ımplizıt der Heuchele1 be-
zıchtigen? Pfarrer el; Gremiinger hat seiınem ‚Vorgänger‘ Lavater nıcht LEUFT:
ein Denkmal DESETZL, sondern bestimmt auch CI Freunde erworben. Der
Schreibende Wagt CS anzunehmen, Lavater hätte Ethos dieses Büchleins
W1e€e dessen Asthetik Freude

Sımon Lauer, Zürich

Magda Hollander-Lafon, Vier Stückchen rot Eine Hymne das Le-
ben Aus dem Französıischen übersetzt VO Miıchael Kogon. adeo Verlag 1n
der Gerth Medien GmbH, Asslar 2013 144 Seıten.

Der Klappentext dieses Buches fasst bereıts vorzüglich MMEN, W as

Magda Hollander-Lafon MIr diesem uch ll Du bezeugen
UuUN deshalb (über-)leben.
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ÖIn Bırkenau (was für eın Name für eınen ÖUrt, CS weder Birken och
einen anderen Baum zab) wınkte MIr eıne Sterbende Ö1e Ööffnete iıhre
Hand Darın lagen 1ef. Stückchen verschimmeltes B£Ot. ;Nimm :,
hauchte S1€, ‚du BESGE Jung, du leben Du das bezeugen, das al-

ICcCles Jjer. Damıt Gc nNn1ıe wieder geschieht, nırgendwo.
Magda Hollander-Lafon wurde 19727 1n dem kleinen ungarıschen ort La
hony 1n elıner assımılıerten Famılie geboren un: erlebte OFT eıne glückliche
Kındheıit. Wiährend europaweıt die Juden schon 1ın dıe Vernichtungslager
abtransportiert wurden, blieh Ungarn relatıv lange verschont. Als 1aber im
März 1944 die deutschen Iruppen einmarschierten, wurden 3 kürzester
Zeıt 400 01010 ungarısche Juden ın die Vernichtungslager deportiert; viele,
weı] S1e VO Nachbarn denunzıiert wurden.

ach dem Iransport 1mM Viehwaggon tolgte die Selektion durch Mengele
„ dAxil der Kampe: die Arbeitsfähigen rechts, die für den Tod Bestimmten
liınks Magda Hollander kam ach rechts un: damıt begann für die Sech-
zehnjährıge die schrecklichste un: QrFaUusSamMSstLeE Deit ıhres Lebens ein Leben

menschenunwürdigen Bedingungen.
Diıieses Buch: das ST erst ach vielen Jahrzehnten des Schweigens, des
Nıcht-Reden-Könnens schrieb, 1St eın leises uch Es SE W1e€e 1M OrWOTrt
ZESaAQL wırd, elıne Meditation ber das Leben, das dıe utorın auch och
1n der ti1efsten Hölle glaubte. Eın rüheres Buch ( AUSs der Finsternıs ZLAT

Freude“) bestätigt iıhren Grundgedanken: überleben mussen, damıt dıie
Nachwelt erfährt, W as Menschen anderen Menschen, Ja, einem SaNZCNH Volk
angelLan haben Kurz, einahe poetisch un doch nüchtern, beschreibt S1e
dıe S1ıtuation: „Hunderte VO Blicken des Nıchtmehrkönnens A4US Tausen-
den verlorener Gesichter, das Ersterben elınes VOT der Zeıt ausgelöschten e
ens  CC Und S1e stellt die verzweıtelte Frage: „Wıe ist/war 6S möglıch, A4ass
uns dıie Menschheıt VEITSCSSCH hat? W1e kam CS, PE WIFr nıe eıne Bot-
schaft erhielten?“ Trauer, Nıchtbegreifen un: Nıcht-Fassen-Können AalSC-
sıchts einer Menschheıit, die zugeschaut un: weggeschaut hat Vielleicht hat
der Mensch VO der Natur „Härte un: Unerbittlichkeit gelernt“. Wo aber
hat Jene „Grausamkeıt gelernt“, die Magda Hollander-Lafon 1n ihrer K
innerung „das Onzert 1n Auschwitz“ beschreibt?
„Die Musıker“ (vıele VO ıhnen oroße Künstler AUS verschiedenen Ländern)
„gehen würdıgen Schrittes“ mıt geschorenem Schädel un: ber der Sträf-
lingsuniform eıner schwarzen Jacke autf iıhrem ausgemergelten Körper auf
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den schattenlosen Platz Die Gefangenen stehen EE: der prallen August-
Der teuflische Plan der S55 geht aut Sterbend tallen die ausgemergel-

ten Gestaltenuwährend die Musık weıterklingt. Und schliefßlich lässt die
SS die Hundemeute freıi

Jahrzehntelang konnte Magda Hollander-Lafon keıine Brahms-Musık hö-
Kl „Tausende VO Gefangenen haben gesehen, WG die Sonne be1 diesem
Anblick schauderte.“ Irotz allem Schrecken, dem taglıchen undert-
un tausendtfachem Tod W ar da die Stimme: »>; Wır mussen Leben bleiben,
als Zeugen, weıl nıemand glauben kann, glauben wırd, W as Menschen
Menschen angetan haben.“ Man hat ıhnen nıcht 11UT die Bezeichnung
„Mensch“ aberkannt, CS wurde auch och das bısschen Würde, das S1e
wahren suchten, mIı1t Füßen zertrampelt, beschmutzt, zequalt, lächerlich g-
macht, ıhnen das letzte bısschen Menschsein geraubt. Dann, ach langer
Zeıt, kam die Befreiung, ach dem langen Todesmarsch dıe Freıheıt, der
STE Geruch VO Brot, das Lächeln und das „Aus der Finsterniıs ZUuUr

Freude“-Gehen. Es kommt die Erkenntnıis, „seelıisch taub geworden
se1ın“, un: dıe Frage: Warum habe ıch überlebt, gerade ich?, un dıe
Gewissheıt, totalem Identitätsverlust eın „gesichtsloser Jude“ SCWE-
SCI1 se1n.

Dieses kleine, leıse Buch klagt nıcht In Frankreıich wurde als „Spir1-
tuelles uch des Jahres“ ausgezeichnet. Ihm gebührt 1aber auch, „das
menschlichste Buch des Jahrs’ ZCENANNL werden, eın Buch, das ber elne
Zeıt der totalen Unmenschlichkeit berichtet, un: davon, W1€e das Lächeln e1-
L1C5 Menschen Licht 1n dl€ tiefste Nacht bringt. Selten hat mich en Buch
erührt. Ich 111US$S5 CS ımmer wieder lesen un: das Gelesene weıtergeben, da-
mI1t die Menschheıt nıemals vergı1sst, nıemals VETSCSSCH 2A13

Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg

Nathanael Rıemer (ed.), Jewish Lifeworlds an Jewish Thought. est-
schrift presented arl Grözıinger the (Occasıon of hıs 70th Birthday.
Harrassowiıtz Verlag, Wiesbaden 2047 406 Seliten.

Die Ehre eıner Festschriuft wiırd 1n der Regel 1Ur solchen Hochschullehrern
zuteıl, dıie 1mM Kollegenkreıs eliebt sind un zahlreiche Studierende G*
bıldet E5ar gefördert haben [)ass dem renommıerten Judaıisten Karl Erich

rRu 3/2014 Z


